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Bekanntmachung.

Auf den Antrag vom 21. Mai d. J2. ge
nehmige ich, daß von dem Vorſtande zum
Beſten der Magdeburger Stadtmiſſion
bei den evangeliſchen Einwohnern der Provinz
Sachſen mit Ausnahme der Stadtktreiſe,
Magdeburg, Halberſtadt und Halle a. S. im
Laufe dieſes Jahres eine einmalige Haus-
kollekte veranſtaltet wird.

Am 4. Okcober d. Js. ſoll in den Kirchen,
und in der darauf folgenden Zeit in den
evangeliſchen Haushaltungen die allgemeine
Hauskollekte zur Abhilfe der dringendſten
Notſtände in der evangeliſchen Landeskirche
eingeſammelt werden. Während dieſer Zeit
wird eine Einſammlung der dem Stadtverein
ſür innere Miſſton bewilligten Hauskollekte
nicht erfolgen.

Magdeburg, den 8. Auguſt 1908.
Der Ober- Präſident.

(gez.) Hegel.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Aus Anlaß des bevorſtehenden Manövers
mache ich nochmals ausdrücklich darauf auf-
merkſam, daß die vorzugsweiſe zu ſchonenden
Felder durch Strohwiſche zu bezeichnen und
daß die Ackergeräte von den Feldern zu ent-
fernen ſind. Bruchfelder ſind mit hohen
ſchwarzen Flaggen deutlich zu kennzeichnen.

Merſeburg, den 1. September 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Meuſchau, Trebnitz und Merſeburg
belegenen im Grundbuche von:

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

39] [Nachdruck verboten.)]
Wo iſt ſie? rief ich. Und wo iſt die

Dienerin, die ihre Vertraute war
Das weiß ich nicht, antwortete Dexter.
Wo kann ich mich erkundigen
Er dachte ein wenig nach.
Es gibt einen Mann, der Jhnen das ſagen,

oder der Sie wenigſtens auf die Spur bringen
könnte, meinte er.

Wo iſt er? Wie heißt er?
Es iſt ein Freund von CEenſt: der Major

Fitz- David.
Jch kenne ihn. Jch eſſe nächſte Woche bei

ihm. Sie ſind auch eingeladen.
Dexter lachte verächtlich.
Major Fitz-David mag den Damen ge-

nügen, ſagte er, ſie betrachten ihn als eine
Art großen Schoßhund. Jch diniere nicht mit
Schoßhunden. Jch habe gelehnt. Sie
müſſen hingehen. Er oder eine von den
Damen könnte Jhnen von Nutzen ſein. Wer
ſind die anderen Gäſte?

Eine franzöſiſche Dame, deren Namen ich
vergeſſen habe, und Lady Clarinda.

Schön! Dioepiſt eine Freundin von Frau
Beanly. Sie wird ihren Aufenthalt kennen.
Sobald Sie ihn wiſſen, kommen Sie zu mir.
Vergewiſſern Sie ſich auch, wo das Mädchen
iſt. Wenn die plaudert, haben wir Frau
Beanly in der Falle. Und wir vernichten
ſie! ſagte er, mit der Hand durch die Luft
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a) Merſeburg Band II Blatt 70,

b) Meuſchau 55,Meuſcha u V 218,
d) Trebnitz Izur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs

vermerkes auf den Namen des Kaufmanns
Max Uhlig zu Meuſchau eingetragenen
Grundſtücke, nämlich

a) Kartenblatt 12, Parzelle 45 a b, Plan
104, Acker, 5 ha 8 a 60 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 91,96 Talern

Flur Merſeburg, Grundſteuermutter-
rolle Artikel 692

b) Flur Trebnitz, Kartenblatt 1, Parzelle
45 a b o d Planſtück Nr. 4, Acker,
9 ha 56 a, mit einem jährlichen Rein-
ertrage von 141,82 Talern Grund-
ſteuermutterrolle Nr. 31
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c) Flur Meuſchau: die Waſſermühle
Nr. 84 in Meuſchau:
1. Kartenblatt 4, Parzelle 256, be-

bautes Grundſtück 46 a 70 qm, mit
einem jährlichen Nutzungswerte von
3347 Mark,

2. Kartenblatt 4, Parzelle 254, Mühle
2c., Garten, 75 a 60 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 14,80
Talern,

3. Kartenblatt 4, Parzelle 255, Mühle
2c, Garten in Größe von 1 ha
69 a mit einem jährlichen Reiner-
trage von 33,10 Talern

4. Kartenblatt 1, Parzelle De

89 a Weg, 1 a 53 qm,
4865. Kartenblatt 1, Parzelle Acker, 1 ha

59 a 77 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 22,53 Talern,

d) Meuſchauer Flur
1. Kartenblatt 3, Parzelle 77, Plan

Nr. 2, Acker, 2 ha 54 a 30 qm mit
einem jährlichen Reinertrage von
49,80 Talern,

vom Plan

fahrend, als wolle er einen unſichtbaren
Gegenſtand zerſchmettern. Doch beinahe hätte
ich bei dem Mädchen die Hauptſache ver-
geſſen; haben Sie Geld?

Viel Geld!
Dann iſt das Mädchen unſer rief er freudig.
Noch eine andere Frage. Wie ſteht's mit

Jhrem Namen Wenn Sie in Jhrer wahren
Geſtalt zu Frau Beanly kommen, ſo werden
Sie empfangen werden wie eine verhaßte
Nebenbuhlerin.

Meine lange zurückgehaltene Eiferſucht auf
Frau Beanly ſchlug jetzt in hellen Flammen
empor. Jch konnte nicht länger widerſtehen;
ich mußte ihn fragen, ob mein Gatte ſie ge-
liebt.

Sagen Sie mir die Wahrheit, rief ich.
Liebte Ernſt

Dexter brach in ein malitiöſes Lachen aus.
Ja, ſagte er, Ernſt liebte ſie wirklich. Da-

rüber kann kein Zweifel obwalten. Sie hatte
jeden Grund, zu glauben, daß ſie nach Frau
Macallans Tode deren Stelle einnehmen
werde. Der Prozeß machte aber aus Ernſt einen
anderen Menſchen. Frau Beanly war Zeugin
ſeiner öffentlichen Entwürdigung geweſen. Das
verhinderte ihn, ſie zu heiraten. Er brach mit
ihr für immer, wahrſcheinlich aus demſelben
Grunde, der ihn veranlaßte, ſich von Jhnen
zu trennen. Sie wollten die Wahrheit wiſſen.
Jch habe ſie Jhnen geſagt. Sie haben Gründe,
gegen Frau Beanly vorſichtig, aber nicht eifer
ſüchtig auf ſie zu ſein. Nahen Sie ſich ihr
alſo unter falſchem Namen.

Jch werde mich bei dem Diner Frau

2. Kartenblatt 4, Parzelle ten Plan 88,

Wieſe, in Größe von 1 ha 30 a
70 qm mit einem jährlichen Rein-
ertrage von 17,35 Talern,

3. Kartenblatt 1, Parzelle 161, Acker, in
Größe von 2 ha 45 a 10 qm mit
einem jährlichen Reinertage von
43,24 Talern,

4. Kartenblatt 2, Parzelle Wieſe,
Planſtück Nr. 236 b über und unter
dem Schillenraine in Größe von
6 ha 74 a 80 qm mit einem jähr-
lichen Reinertrage von 151,75 Talern,

5. Kartenblatt 2, Parzelle Wieſe Plan

236 a in Größe von 67 a 20 qm
mit einem jährlichen Reinertrage von
15,79 Talern,

6. Kartenblatt 4, Parzelle Acker,
Plan 89 b in Größe von 12 a 80 qm
mit einem jährlichen Reinertrage von
1,81 Talern Grundſteuermutter-
rolle Artikel 404

am 19. September 19083,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 17 verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. Juni 1908.
Königliches Amtsgericht.

Die Reichsſfinanzen.
Offiziös wird geſchrieben:
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts

Sydow iſt von ſeinem Urlaub nach Berlin
zurückgekehrt. Man darf annehmen, daß nun-
mehr die Reichsfinanzreform noch mehr als
bisher gefördert werden wird. Nötig iſt es
auch. Der Finalabſchluß der Reichs hauptkaſſe
für 1907 zeigt das mehr als deutlich. Er iſt
durchaus ungünſtig ausgefallen. Bei den
Reichsfinanzen kommen zwei Kaſſen in Be
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Woodville nennen; das iſt der Name, unter
dem Ernſt mich geheiratet hat.

Sehr gut! rief er. Jch wünſchte, ich könnte
dabei ſein, wenn Lady Clarinda Sie Frau
Beanly vorſtellt. Bedenken Sie die Situgtion.
Drei Frauen! Die eine verbirgt ein frevel-
haftes Geheimnis in ihrem Herzen, die zweite
weiß darum, und die dritte will es an den
Tag bringen. Welch' ſchöner Novelleuſtoff!
Jch bin im Fieber, wenn ich daran denke.
Aber fürchten Sie ſich nicht! rief er, wobei
ſeine Augen wild aufleuchteten.

Jch bemerkte, wie ihn der alte Wahnſinn
wieder zu ergreifen begann. Seine Wangen
glühten wie im Fieber, ſeine Arme begannen
zu zucken und ſeine Augen ſchoſſen Blitze.
Der Zweck meines Beſuchs war erreicht. Jch
beſchloß, mich nunmehr ſchnell zurückzuziehen.

Jetzt aber muß ich raſch zum Major
fahren, ſagte ich und reichte ihm die Hand
zum Abſchied. Meinen herzlichen Dank, Her
Dexter!

Soll ich Jhnen ein Kab beſorgen laſſen
fragte er.

Jch danke Jhnen; mein Kab wartet auf
mich. Leben Sie wohl!

Als ich im Vorzimmer war, hörte ich ein
Getöſe aus ſeinem Zimmer. Jch konnte mir
nicht klar darüber werden, was der Lärm be
deutete; ſicherlich hatte der arme Krüppel
wieder einen ſeiner Anfälle. Ohne mich zu
beachten, eilte das ſchwachſinnige Mädchen
auf dem dunkeln Flur an mir vorbei und
ſtürmte die Treppe hinauf. Halb wahnſinnig
vor Angſt floh ich hinaus und konnte mich

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 5. September 1908. 148. Jahrgang

tracht, die der Einzelſtaaten und die des
Reiches ſelbſt. Was zunächſt das finanzielle
Verhältnis der Einzelſtaaten zum Reiche be
trifft, ſo haben die Ueberweiſungsſteuern, zu
denen jetzt bekanntlich die Verbrauchsabgabe
vom Branntwein, die Maiſchbottichſteuer, die
Börſen- und Loſeſteuer zählen, um 7,1 Mill.
Mark weniger ergeben, als im Etat voraus-
geſehen wurde. Man muß in Betracht ziehen,
daß der Reichshaushalt für 1907 den Einzel-
ſtaaten bereits eine ungedeckte Matrikularlaſt
von 88,5 Millionen Mark aufgebürdet hat.
Erhalten jetzt die Einzelſtaaten an Ueber
weiſungsſteuern noch um 7,1 Millionen Mk.
weniger, wie im Etat vorgeſehen war, ſo er-
höht ſich die ungedeckte Matrikularlaſt um
dieſen Betrag, die Einzelſtaaten haben alſo
an das Reich für 1907 nicht weniger wie
95,6 Millionen Mark zu zahlen.

Die Reichskaſſe hat an Einnahmen 19,3
Millionen Mark mehr verzeichnen können
als im Etat vorgeſehen waren. Da aber das
Mehr der Ausgaben ſich auf 33,2 Millionen
Mark belief, ſo ergab ſich doch für ſie ein
Fehlbetrag von 13,9 Millionen Mk. Dieſer
Fehlbetrag wird in den Reichshaushaltsetat
für 1909 eingeſtellt und in irgend einer
Form gedeckt werden müſſen. Jnsgeſamt hat
das Finanzjahr 1907 demnach das Ergebnis
gehabt, daß die Ausgaben des Reichs die
eigenen Einnahmen um nicht weniger als
109,5 Millionen Mark überſtiegen haben.

Die ſozialdemokratiſche Verhetzung
der Landarbeiter.

„Ohne die Landarbeiter und Bauern war
unſer Ringen ein hoffnungsloſes; mit ihnen
iſt uns der Sieg gewiß.“ Dieſes Bekenntnis,
das Wilhelm Liebknecht 1876 in ſeinem Buch
„Zur Grund- und Bodenfrage“ niederlegte,
ſpornt in der Neuzeit die ſozialdemokratiſchen
Führer wieder zu einer umfangreichen Werbe-
tätigkeit unter der Landbevölkerung an. Die
erſt wieder ein wenig faſſen, als mich mein
Kab im ſchnellſten Tempo von dannen führte.

Neunzehntes Kapitel.
Die Tage, welche dem Diner des Majors

vorangingen, waren mir ſehr koſtbar.
Meine lange Unterhaltung mit Dexter

hatte mich doch mehr angegriffen, als ich an
fangs geglauot. Erſt mehrere Stunden,
nachdem ich ihn verlaſſen, fühlte ich, wie
nervös mich die Zuſammenkunft gemacht.
Beim geringſten Geräuſch fuhr ich erſchreckt
er ipor; bei der kleinſten Gemütsbewegung brach
ich in Tränen aus. Abſolute Ruhe war das,
was ich brauchte, und glücklicherweiſe konnte
ich mir dieſe gewähren. Jch hielt es für
ſelbſtverſtändlich, daß ich meinem alten
Freunde Benjamin nicht eher von meinem
Beſuch bei Dexter erzählte, als bis ich mich
vollſtändig erholt haben würde. Jch empfing
keine Beſuche. Frau Maecallan kam zu mir,
nd der Major machte mir ſeine Aufwartung,
die eine, um zu hören, was zwiſchen mir und
Dexter vorgefallen, der andere, um mich mit
Stadtnenigkeiten zu unterhalten, ohne daß
eines von beiden vorgelaſſen wurde. Benja-
min nahm es auf ſich, mich zu entſchuldigen.
Am Nachmittag machten wir eine erfriſchende
Spazierfahrt. Die folgenden Tage brachten
wir damit zu, Domino zu ſpielen oder von
alten Zeiten zu plaudern. Als der Tag des
Diners herankam, hatte ich mich wieder voll
kommen erholt und war begiertg, Lady Cla-
rinda vorgeſtellt zu werden.

(Fortſetzung folgt.)

ma
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Provinztialparteitage des ſozialdemokratiſchen
Oſtens haben die Notwendigkeit einer ſelb
ſtändigen Organiſation der Landarbeiter mit
allem Nachdruck betont; der Nürnberger
Parteitag wird jedoch das entſcheidende Wort
noch nicht ſprechen, da er dringendere Fragen
zu erledigen hat.

Wie die Sozialdemokratie ſich ihre Agitation
vorſtellt, hat Genoſſe Horn in Köslin auf
dem Parteitage der Sozialdemokratie Pommerns
mit anerkennswerter Offenheit verraten
(„Vorwärts“ vom 29. 8. 08 in Nr. 302):

„Unſere ganze Arbeit“, ſchloß er ſeinen
Vortrag, „wird auch in Zukunft Aufklärungs-
arbeit ſein. Die Landarbeiter ſind viel zu
zufrieden. Wir müſſen ſie unzufriedener
machen, ſie aufhetzen gegen Verhältniſſe, die
a menſchenwürdige nicht zu bezeichnen

n

Die Bauern wiſſen nun Beſcheid, und die
Genoſſen brauchen ſich nicht groß zu wundern,
wenn ihnen ein Empfang zu teil wird, den
ſie ſich nicht haben träumen laſſen. Vielleicht
werden die „Hetzer“ verſchiedentlich die „Ge-
hetzten.“

Die Reſolution, die der Hetzapoſtel Horn
dem Provinzialtage vorlegte, richtet ſich im
beſonderen gegen die innere Koloniſation.
Nach dem bekannten Ausſpruch, daß der
Bauer vom Grund und Boden loszgeriſſen
werden muß, ehe er ſozialdemokratiſch denken
und fühlen kann, warnt die Reſolution die
Arbeiter vor dem Ankauf von Rentengütern;
denn mit dem Eigentum kommt der „Eigen-
tumsfanatismus“, und die angeflogenen
ſozialdemokratiſchen Anſchauungen weht der
erſter Wind dem jungen Eigentümer aus den
Haaren. Die Reſolution lautet an dieſer
Stelle: „Der Parteitag fordert alle Land
arbeiter auf, nicht durch Uebernahme von
Rentenſtellen die herrſchende Geſellſchaft in
ihrer Machtpoſition zu ſtärken. Die ganze
innere Koloniſation iſt darauf gerichtet, die
Iändliche Bevölkerung der Ausbeutung und
Unterdrückung durch die Machthaber weiter
preiszugeben.“

Wenn die innere Koloniſation noch des
Beweiſes bedürfte, daß ihre Beſtrebungen
richtig ſind, daß ihre Erfolge wahrhaft nati-
onale Bedeutung haben, dann iſt der Haß
der Sozialdemokratie und ihre Warnung gegen
den Kauf von Rentengütern die beſte Be
wertungsprobe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Septbr. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt in Straßburg
i. Elſ. eingetroffen und unternahm heuteſnach-
mittag eine Ausfahrt im Automobil. Abends
wohnte der Monarch einer Vorſtellung im
Elſäſſiſchen Theater bei.

Die Berliner Stadtver-ordneten- Verſammlung beſchloß,
dem Grafen Zeppelin 30,000 und der
notleidenden Stadt Donaueſchingen
10,000 M. zu überweiſen.

Die Meldungen, die neuerdings über
den Stand der Reich sfinanzreform
verbreitet werden, über die einzelnen Steuer-
arten, über die Höhe der Geſamtforderungen,
über den vorausſichtlichen Ertrag der neuen
Steuern in dem erſten Jahre ihrer Wirkſam-
keit, beruhen ſamt und ſonders auf Vermutungen
ohne tatſächliche Unterlage. Es ſind wohl
über manche Einzelheiten zuverläſſige An
gaben bekannt geworden. So waren wir zu
erſt in der Lage mitzuteilen, daß ſich unter
den neuen Vorſchlägen des Reichsſchatzamtes
auch eine Abgabe auf Elektrizität befinden
werde, eine Mitteilung, die ja ſeitdem als
zutreffend von verſchiedenen Seiten beſtätigt
worden iſt. Aber im ganzen wird das Ge
heimnis von allen Seiten der beteiligten Stellen
ſtrengſtens gewahrt, und es wird erſt enthüllt
werden, nachdem ſich der Bundesrat endgültig
über die dem Reichstag zu unterbreitenden
Geſetzentwürfe ſchlüſſig gemacht haben wird.
Das dürfte erſt unmittelbar vor dem Zu-
ſammentritt des Reichstages, der für den 20.
Oktober in Ausſicht genommen iſt, der Fall
ſein. Vorher wird die Oeffentlichkeit kaum
ein einigermaßen zutreffendes Geſamtbild von
der geplanten Reichsfinanzreform erhalten. (B.L.)

Kriegsminiſter v. Einem wird, wie
die „Jnf.“ von unterrichteter Seite erfährt,
vorausſichtlich am 13. September nach Berlin
zurückkehren, um die Amtsgeſchäfte im vollen
Umfange wieder zu übernehmen. Seine
Geſundheit ſoll während ſeines Erholungs-
urlaubes, den er bekanntlich zum größten
Teil als Gaſt des Kaiſers in Hubertusſtock
verbrachte, eine vorzügliche Kräftigung erfahren
haben.

Frankfurt a. O., 3. Sept. Zum
Präſidenten der Regierung in Frankfurt iſt
der vortragende Rat im Miniſterium des

die

der

Jnnern Geh. Ober-Regierungsratv. Schwerin
ernannt worden.

Rußland.
Petersburg, 2. Sept. Die ſechswöchige

Reiſe des Zarenpaares nach den fin-
niſchen Schären wurde auf dringendes An
raten des Leibmedicus Profeſſor Botkin, der

Zarin behandelt, unternommen. Vie
hohe Frau leidet an einer Entzündung einer
Herzſeite und fühlt ſich ſo ſchwach, daß ſte im
Seſſel auf das Schiff getragen wurde. Das
Herzleiden iſt laut ärztlichem Ausſpruch eine
Folge der großen Aufregungen der letzten
Jahre. Profeſſor Botkin hofft von einem
längeren Aufenthalt auf See eine weſentliche
Beſſerung.

Marokko.
Merſeburg, 4. September.

Die neueſte Meldung von Bedeutung lautet
dahin, daß der Schützling der Franzoſen,
Abdul Aſis, zu Gunſten Muley Hafid's ab
gedankt hat. Der kraft- und energieloſe
Schatten-Sultan erfährt ſomit das Schickſal,
das er verdient hat. Die Franzoſen werden
über dieſe neueſte Wendung der Dinge nicht
ſonderlich erfreut ſein, doch gehen ſie in
Marokko zu planmäßig und zu rückſichtslos
vor, um ihre Sache nunmehr verloren zu
geben, und die marokkaniſche Frage birgt nach
wie vor reichlichen Zündſtoff in ſich.

Es liegen bis zur Stunde nachſtehende
Meldungen vor:

Paris, 3. Sept. El Mokri erklärte bei
einem Jnterview in Mediung Abdul
Aſis verzichte nach eingehenden Erwägungen
und in Uebereinſtimmung mit ſeinen
Miniſtern auf weiteren Kampf und überlaſſe
den Thron Mulay Hafid. Er beabſichtige,
eine ein- bis zweijährige Pilgerfahrt nach
dem heiligen Lande zu machen und hoffe
dann, in Fez, Marrakeſch oder Mekines
Wohnſitz nehmen zu dürfen.

Paris, 3. Sept. General d'A ma de
telegraphiert von geſtern abend, daß ein ſehr
heftiges Gefecht zwiſchen Mtugi und den
beiden Glauis, den Parteigängern Mulay
Hafids, ſtattgefunden habe. Der eine, El
Glaui, der Gouverneur von Marakkeſch, ſoll
von Mtugis Truppen getötet, die Mahalla
ſeines Bruders vollſtändig geſchlagen und
auseinandergeſprengt worden ſein. Jm Mi-
niſterium des Auswärtigen iſt eine Nachricht
eingegangen, welche beſtätigt, daß der Kaid
der Anflus, El Glaui, im Gefecht gegen
Mtugi gefallen iſt.

Tanger, 3. Sept. Ein in Mogador
aufgegebenes Funkentelegramm meldet, daß
El GlIaui, der Kaid der Anflus, ermordet
worden ſei. Omar ben Tazzi verſuche,
die Anhänger des Kaids und Mtugis mit-
einander zu verſöhnen, um Marrakeſch zu er-
sbern, wo die Truppen Mtugis noch am 27.
Auguſt geſiegt hätten.

Paris, 3. Sept. Der „Siöscle“ ſchreibt,
die deutſche Regierung hat getan, was wir
vor zwei Monaten tun konnten und vor
acht Tagen tun mußten.
Mächte halten Rat und Deutſchland handelt.
Nichts erklärt beſſer Frankreichs Schwäche
und Deutſchlands Stärke. Die „Humanits“
ruft der franzöſiſchen Diplomatie zu: „Tu
l'as voulu, Georges Dandin.“

Frankfurt a. M., 3. Sept. Die fran
zöſiſch-ſpaniſche Note iſt bereits an
die Mächte abgegangen. Damit erledigte ſich
natürlich auch die deutſche Verbalnote. Es iſt
zu vermuten, daß die geſtrige Unterhaltung
zwiſchen dem Miniſter Pichon und dem
deutſchen Botſchaſter ſehr befriedigend ver
laufen iſt und daß die weiteren Verhand
lungen mit Berlin zu einer ruhigeren Beur
teilung der deutſchen Note führen werden.

Cokales.
Merſeburg, 4. September.

Von der Königl. Regierung. Dem
Regierungsrat Ditt mer hierſelbſt iſt die
Vertretung des erkrankten Dirigenten der
Kirchen und Schulabteilung bei der König-
lichen Regierung in Breslau übertragen
worden.

Silberne Hochzeit. Herr Superintendent
Profeſſor Bithorn nebſt Gemahlin feiern
heute bei beſtem Wohlbefinden das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Geſtern abend brachte der
Geſangverein des evangeliſchen Arbeitervereins
ein Ständchen, im Laufe des heutigen Tages
fanden ſich zahlreiche Gratulanten, u. a. der
Gymnaſial Chor, die Lehrerſchaft, eine Ver
tretung des Waiſenhauſes u. ſ. w. in der
Superintendentur ein. Mögen den Feiernden
noch viele frohe und glückliche Tage be-
ſchieden ſein

Perſonalnotiz. Der langjährige Rendant
Provinzialhauptkaſſe,

„Soleil“ meint, die.

von dem Gebotenen,

Pleſſe, iſt am 1. ds. Mts. in den wohl
verdienten Ruheſtand getreten. Sein Amts
nachfolger iſt Herr Landes-Sekretär Jarling,
der die Kaſſengeſchäfte bereits ſeit mehreren
Monaten vertretungsweiſe geführt hat.

Ueber das Recht der polizeilichen
Exekutivbeamten zum Waffengebrauch
weiſt der Miniſter des Jnnern auf die gel-
tenden Vorſchriften erneut hin. Danach iſt
für dieſe Beamten angeordnet, daß der Ge
brauch der Waffen ſich ausſchließlich nach
g 28 der Dienſtinſtruktion für Gendarmen
regelt. Dieſe Vorſchrift ſtammt vom 20. De-
zember 1820 und lautet: „Die Gendarmen
ſind befugt, auch ohne Autoriſation der vor
geſetzten Behörde, ſich der ihnen anvertrauten
Waffen zu bedienen a) wenn Gewalt oder
Tätlichkeit gegen ſie ſelbſt, indem ſie ſich in
Dienſtfunktion befinden, ausgeübt wird b)
wenn auf der Tat entdeckte Verbrecher, Diebe,
Schleichhändler uſw. ihren Aufforderungen,
um zur nächſten Obrigkeit geführt zu werden,
nicht ohne tätlichen Widerſtand Folge leiſten
und vielmehr ſich der Beſchlagnahme der
Effekten oder Waren und Fuhrwerken oder
ihrer perſönlichen Verhaftung mit offener Ge
walt oder mit gefährlichen Drohungen wider-
ſetzen c) wenn ſie auf andere Art den ihnen
angewieſenen Poſten nicht behaupten oder die
ihnen anvertrauten Perſonen nicht beſchützen
können. Es liegt ihnen jedoch in dieſen
Fällen auch ob, die Waffen nur, nachdem ge-
linde Mittel fruchtlos angewandt ſind, und
nur, wenn der Widerſtand ſo ſtark iſt, daß er
nicht anders als mit bewaffneter Hand über-
wunden werden kann, und auch dann noch
mit möglichſter Schonung zu gebrauchen.“

Von der Bahn-Unterführung bei
Blanckke's Fabrik. Seit einiger Zeit wird
an der Bahn-Unterführung mit aller Energie
gearbeitet. Die Ausſchachtungsarbeiten ſind

beendet, ſodaß die eigens zur Fortſchaffung
des Erdreichs angelegte Feldbahn wieder ab-
gebrochen werden kann. Der Durchgang
durch die beiden Bogen iſt zwar z. Z. nicht
ſehr ſchön, wird aber deſſen ungeg htet fleißig
benutzt. Da, wo an der Südſeite die neue
Straße an der Halle'ſchen Straße ausmündet,
ſind die Pflaſterarbeiten in vollem Zuge und
dürften in Kürze beendet werden. Trottoir
liegt an dieſer Seite bereits, ſodaß der Weg
von der Lindenſtraße bis zur Unterführung
ſehr bequem iſt. So ſehr man ſich über die
ſchöne breite Straße freuen kann, ſo bedauerlich
bleibt es, daß die früher dort geſtandenen
Bäume der Axt zum Opfer gefallen ſind,
und man kann nur wünſchen, daß als Schluß-
ſtück der Neu-Anlage die Anpflanzung junger
Linden in Angriſſ genommen wird.

Vom Krankenhaus Neubau. Die
Arbeiten am Krankeuhaus ſchreiten rüſtig
fort. Die Dachbalken ſind bereits feſtgemacht,
in Kürze wird man wohl den grünen Kranz
hängen ſehen.

Ahrens Panorama wird nächſten
Sonntag, und zwar im „Herzog Chriſtian“
eröffnet. Herr Ahrens iſt in Merſeburg be-
kannt, er kommt ſeit einer Reihe von Jahren
wiederholt nach Merſeburg, man beſucht ſein
Panorama gern, weil es landſchaftlich hervor
ragend ſchöne Punkte in reicher Fülle im
Bilde vorführt. Es iſt zu wünſchen, daß auch
in dieſem Jahre von der Beſuchs Gelegen-
heit reichlich Gebrauch gemacht wird.

Zirkus Wilke eröffnete geſtern, Donners
tag, Abend auf dem Kinderplatze ſeine für 4
Abende berechneten Vorſtellungen mit einem
reichhaltigen, wirkungsvollen Programm. Der
Beſuch war gut, und wurden die Anweſenden

inſonderheit von den
Neuheiten, vollauf befriedigt, was ſie durch
wiederholten Beifall zu erkennen gaben. Wir
möchten hervorheben Die Maſſen-Freiheits-
Dreſſur der Frau Direktor Wilke. Meiſt be-
hält ſich ſonſt dieſe Nummer der Direktor
vor, in dieſem Falle tat es die Frau Direktor,
welche die hübſchen Tiere ausgezeichnet dreſſitert
hat. Ferner die Todesfahrt im Korbe, eine
halsbrecheriſche Nummer, die lebhaften Beifall
fand. Weiterhin den Zahn Akthleten
Richardi, der ſtaunenswerte Kraftleiſtungen
mit den Zähnen zum Beſten gab. Ueberhaupt
war das ganze Programm intereſſant und
reichhaltig, und kann der Beſuch des Zirkus
beſtens empfohlen werden.

Recitationsabend. Der nächſten Mon-
tag abend in der „Reichskrone“ ſtattfindende
Recitationsabend des Herrn Hofſfſchauſpielers
Adalbert Ulrici, des beliebten Charakter-
darſtellers und Regiſſeurs unſerer Sommer-
bühne, ſei auch an dieſer Stelle beſtens
empfohlen. Das „Meininger Tageblatt“
ſchrieb am 3. April 1907 über eine „Manfr“
rezitation: „Dem jungen Künſtler mit dem
klangvollen Organ und der ſtarken Charakte-
riſterungskunſt ſtellen wir getroſt an die
Seite der Meiſter der Recitation.“ Das

Landrentmeiſter I Programm des hieſigen Abends, der übrigens

für Herrn Ulrici die Stelle eines Benefizes
vertritt, bringt ganz beſondere Bravourſtücke
des Künſtlers zu Gehör, z. B. die bis ing
Kleinſte ausgearbeitete Schiller'ſche Ballade;
„Die Kraniche des Jbykus“ oder das Heineſche
„Seegeſpenſt“ von den modernen Dichtungen
ſei ganz beſonders auf die Liliencron'ſchen
Gedichte hingewieſen. Ganz außerordentlichegz
Intereſſe dürften ferner ausgewählte Dich
tungen des Herrn Friedrich Fiſcher, Ober-
lehrers am hieſtgen Domgymnaſium erregen,
die Herr Ulrici in das Programm aufge-
nommen hat. Den letzten, bedeutendſten
Teil des Vortrags bildet das für Merſeburg
neue Melodram: „Das Hexenlied“ von E. von
Wildenruh, Muſik von Max Schillings. Die
Klavierbegleitung dazu hat Herr Muſik.
direktor Krumbholz, Merſeburg,
gütigſt übernommen. Die Eintrittspreiſe
ſind außerordentlich niedrig, der Vorverkauf
iſt bei Herrn Frahnert. (S. auch Jnſerat).

Die Einquartierung iſt im Laufe des
heutigen Tages eingetroffen, zuerſt die Feld-
Artillerie, die von Dörſtewitz kam, dann die
Jnfanterie. Der Tag, an dem die Korps-
Parade ſtattfindet, ſteht noch nicht beſtimmt
feſt, vielleicht iſt's ſchon am 14. ds. Mts.

Platzkonzert am 6. ds. Mts. auf dem Markt-
platz. 1. Feſt-Reveille von Golde. 2. Ouverture
z. Op. „Orpheus“ von Offenbach. 3. Amoretten
ſtändchen v. Kockert. 4. Sirenenzauber. Walzer
von Waldteufel. 5. Papagenos Zauberglöckchen
von Schulz. 6. Armee- Marſch Nr. 9.

Provinz und Umgegend.
Zwintſchöna bei Halle, 3. Sept. Mit

den Lohnbezügen der Arbeiter in Höhe von
zirka 2000 Mark iſt hier am Sonnabend ein
von dem Unternehmer angenommener
Schacht meiſter durchgebrannt, der
die Aufſchüttungsarbeiten zum Bau des
Güterbahnhofes an der Halteſtelle Dieskau
leitet. Unter der Arbeiterſchaft brach ein
wahrer Entrüſtungsſturm aus, als die treu
loſe Handlung bekannt wurde.

Altſcherbitz, 2. Sept. Der Mörder
Heimbach, der in Rengelrode zwei Kinder
ſeines Arbeltgebers in beſtialiſcher Weiſe er
mordet hat, wurde heute früh aus der Unter-
ſuchungshaft in Nordhauſen zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes von zwei Trans-
porteuren gefeſſelt in die hieſige Jrrenanſtalt
transportiert.

Delitzſch, 3. Sept. Ein hieſiger Schüler
fand in dem Loberbach ein Petſchaft aus
Meſſing mit Holzgriff, das den franzöſiſchen
Kaiſeradler mit zwet Blitzſtrahlen und die
Ueberſchrift „Königreich Weſtph.“ eingraviert
zeigt. Das Petſchaft iſt alſo ein amtliches
aus dem ehemaligen Königreich Weſtfalen.
Das Fundſtück wird dem hieſigen Altertums
muſeum einverleibt.

Torgau, 1. Sept. Am 29. und 30. v.
Mts. ſind bei Mockritz und Groß
treben eine männliche und eine weibliche
Leiche gelandet. Beide Tote gehörten an
ſcheinend dem Arbeiterſtande an und ſtehen
in mittleren Jahren. Die weibliche Leiche,
welche am Dienſtag noch nicht geborgen war,
hatte eine rotbunte Bliütſe, grünſchwarz
karrierten Rock, graue Strümpfe, Halbſchuhe
und goldene Ohrringe mit Herz und war
etwa 1,60 Meter groß. Die männliche Leiche
war nur mit geſtreiftem Hemd, grauer Hoſe
und Schnallſchuhen bekleidet, hat blondes
Haar und iſt etwa 1,70 Meter groß.

Gotha, 3. Sept. Das „Gothaiſche Tage-
blatt“ meldet: Jn der vergangenen Nacht iſt
an einzelnen Stellen des Thüringer Waldes
bei ſtarkem Rückgang der Temperatur der
erſte Schnee gefallen.

Nienburg, 1. Sept. Beim Betreten
ſeines Hühnerſt alles faud ein Förſter
von den darin untergebrachten 30 Küken und
drei Glucken nur noch die letzteren vor,
während Federn und Blutſpuren das Schick-
ſal der Küken erkennen ließen. Beim Nach-
ſuchen fand man denn auch bald unter einem
Holzſtoß verſteckt zunächſt die 30 totgebiſſenen
Küken und in der Nähe ein Neſt mit 9 jungen
Mardern.

Roda (Sachſ.-Altb.), 3. Sept.
ſich vor kurzem der Bürgermeiſter, Hauptmann
a. D. Dieterici erſchoſſen. Der Schwager
des Verſtorbenen, Hauptpaſtor Rode, teilt
auf Erſuchen dem „Hamb. Fremdenbl.“ über
den Fall folgeppes mit „Das in Magdeburg
abgegebene Urteil des militäriſchen
Ehrengerichtes, durch welches dem
Bürgermeiſter Dieterick in Roda das
WeitertragenderUniformabge-
ſprochen wurde, iſt erfolgt, „weil er (D.)
über einen Kameraden eine unwahre Er-
zählung verbreitet hat.“ DKſer Kamerad iſt
der inzwiſchen aus ſeinem Dienſt geſchiedene
Bezirksoffizier in Roda, Major v. M. Zwiſchen
ihm und Dieterici iſt am Kaiſer- Geburtstag
eine Differenz entſtanden, weil der Major bei
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Nummer 209. 1908. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 5. September.
m Tode eines Beztirksfeldwebels eine un
uchtige Angabe zu den von D. geführten
Standegamtsregiſtern beigebracht hatte, deren
Kichtigſtellung nun Schwierigkeiten bereitete.
Im Laufe der Auseinanderſetzung meinte
p. M. eine Beleidigung des Herrn D. kon-
tieren zu ſollen und erſchien andern Tages

mit der gleichen Behauptung auf dem Rat-
hauſe. Da er hier nach des Bürgermeiſters

Erzählung in ſehr zudringlicher Weiſe auf-
trat, erklärte ihm D., daß er für ihn auf dem

Kathauſe nicht weiter zu ſprechen ſei und
v. M. ſich, wenn er weiteres wünſche, in ſeine
Privatwohnung bemühen ſolle, worauf v, M.
ſtrauchelnd das Zimmer verließ. Nun hat
H. einigen Herren Rodas den Vorgang auf

dem Rathauſe mit der draſtiſchen Wendung
erzählt, er habe v. M., der angetrunken ge
weſen ſei, „hinausgeſchmiſſen“. Einer der
Herren hat dieſe Aeußerung D.s zur Anzeige
gebracht, und ſie führte dann im ehrengericht-
lichen Verfahren zu der angegebenen Verur-
teilung D.s, hatte allerdings aber auch für
v. M. keine guten Folgen. Nicht nur Diete-

riei ſelber, ſondern viele Kenner der in Be-
tracht kommenden Verhältniſſe und Perſön-
lichkeiten haben den harten Spruch des Magde-
burger Ehrengerichtes als objektiv begründet
nicht anzuſehen vermocht. Nicht nur von
D.s Seite, ſondern auch von anderer
Seite ſind Bemühungen zur Wiederauf-
nahme des Verfahrens gemacht worden.
Nachdem dieſe Bemühungen, eine neue Ver
handlung zu erreichen, nicht zum Ziele geführt

7 haben, war eine Eingabe an Se. Majeſtät

Regierung in Dietericis Bürgermeiſtertätigkeit
abſolut keine Gründe vorlagen, ihn zu
brüskieren, beweiſen die nach dem Tode ein

getroffenen, für Dietericis Wirkſamkeit im
Staotsdienſte ſehr anerkennenden Schreiben
des Herrn Staatsminiſters D. v. Borries
und des Herrn Staatsrats v. Hardenberg an
die untröſtliche Witwe.“

Gerichtszeitung.
Wien, 2. Sept. Vor dem hieſigen Oberſten

Gerichtshof fand heute die Kaſſationsverhandlung
über die Nichtigkeitsbeſchwerde des Mörders des
Grafen Potocki, Sicz yn ski, gegen das Todes-
urteil wegen gemeinen Mordes ſtatt. Es wurden
zwei Nichtigkeitsgründe geltend gemacht: unrichtige
Rechtsbelehrung durch den Vorſitzenden und Ab
lehnung mehrerer Anträge der Verteidiger. Der
Beſchwerdeführer Dr. Preßburger verlangte die
Prüfung des Eeiſteszuſtandes Siczynskis, und daß
deſſen Mutter als Zeugin vorgeladen werde.
hob hervor, Siczynski ſei der dreizehnte Sohn einer
nervenkranken Mutter. Sein Bruder und drei
Brüder der Mutter hätten durch Selbſtmord ge-
endet. Er habe unter dem Einfluß von Traum-
erſcheinungen und Zwangsvorſtellungen, Auto-
ſuggeſtionen und Glauben an überſinnliche Er
ſcheinungen die Tat verübt. Der Oberſte Gerichts-
hof gab der Beſchwerde ſtatt, hauptſächlich weil
die Mantter und der Bruder Siczynskis nicht als
Zeugen vorgeladen waren, um durch deren Ausſagen
feſtzuſtellen, ob der Angeklagte erblich belaſtet ſei.
Die Angelegenheit wurde an das Lemberger Schwur-
gericht zur nochmaligen Verhandlung des Falles
durch neue Geſchworene zurückverwieſen.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Sept. Ein Familiendrama hat ſich

geſtern in der Metzgerſtraße I6 abgeſpielt. Dort hat
ſich die 22jährige Ehefrau Eliſe des Kaufmanns
Hilgert aus ihrer im vierten Stock befindlichen
Wohnung auf die Straße hinabgeſtürzt, wo ſie
mit zerſchmetterten Gliedmaßen und gebrochenem
Schädel tot liegen blieb. Es wird uns hierzu ge-
meldet: Der Kaufmann Hilgert, der ſeit ſieben Jahren
in einer Buchhandlung als Verkäufer tätig iſt,
heiratete ſeine Frau vor drei Jahren. Dem Ehe-
bunde entſproß ein Knabe, der jetzt 1 Jahre alt
iſt. Der Mann ſorgte nach Kräften für ſeine
Familie, und das Ehepaar lebte im großen ganzen
friedlich miteinander, bis die Frau Ende Juli mit
einem in demſelben Hauſe wohnenden Hausdiener
bekannt wurde und ihrem Mann Grund zur Eifer-
ſucht gab. Es kam infolge deſſen wiederholt zu leb
haften Auseinanderſetzungen zwiſchen den Eheleuten
und dem Liebhaber. Als dieſer Berlin verlaſſen
hatte, wäre der eheliche Friede wohl hergeſtellt ge-
weſen, wenn nicht die Schweſter des Ehemanns der
Frau H. öfters Vorſtellungen über dieſes Verhältnis
gemacht hätte. Geſtern morgen trafen ſich die beiden
feindlichen Frauen, während ſie ihrem Berufe, Früh-
ſtücks- und Zeitungsaustragen, nachgingen. Während
der Ehemann H. noch im Bett lag, betrat ſeine
Frau die Wohnung, gefolgt von ihrer Schwägerin.
Jm Verlauf des Zankes, der zu Tätlichkeiten auszu-
arten drohte, lief Frau H. zum Fenſter, riß es auf
und ſtürzte ſich auf die Straße, wo ſie ſofort liegen
blieb. Der Ehemann, der in ſeiner Verzweiflung
ebenfalls zum Fenſter hinausſpringen wollte, konnte
nur mit Mühe davon zurückgehalten werden. Er
wurde zu ſeiner eigenen Sicherheit nach dem Polizei
revier in der Saarbrückerſtraße übergeführt. Das
Kind der Unglücklichen wurde bei Verwandten unter
gebracht.

Leipzig, 3. Sept. Ein Handtäſchchen
r äub er auf friſcher Tat ergriffen. Geſtern abend
wurde einer in der Yorkſtraße wohnhaften Verkäuferin
hinter dem Viadukt in der Berliner Straße von
einem Menſchen ein Handtäſchchen mit einem Porte-
mannaie mit 41 Mk. gewaltſam entriſſen. Der
freche Räuber ergriff hierauf die Flucht, er wurde
aber auf die Hilferufe der Beſtohlenen von Beamten
der Straßenbahn verfolgt, eingeholt und der Polizei
übergeben. Es wurde in ihm ein 21 Jahre alter
Hausdiener Richard Emil Schackniß aus Staßfurt
feſtgeſtellt .und in Haft genommen. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß der freche Patron ſchon mehrere
derartige Raubtaten auf dem Kerbholz hat.

Fulda, 3. Sept. Der Gendarm Schenk aus
Flieden wurde beim Abſchieben einer Zigeuner-
bande über die Grenze von Zigeunerweibern von
vorn und dann von einem Zigeunerhauptmann
hinterliſtig von rückwärts angefalleu und ihm eine
Revolverkugel in den Rücken geiagt, ſo daß er

Er

zu

ſofort zuſammenbrach und bewußtlos vom Platze J Kiel wurde zwar im Juli für den Fiskus
getragen werden mußte. Er iſt nun an den Folgen
des Schuſſes geſtorben. Der flüchtig gegangene
Uttentäter wurde verhaftet.

Eſſen, 3. Sept. Jn Oberhauſen a. d. R.
wurde der Rechtsanwalt und Notar Baur ver-
haftet. Er hatte Stempelmarken doppelt verwertet.
Der unterſchlagene Betrag beläuft ſich auf mehrere
tauſend Mark.

Matte Herbſtſaiſon im Baugewerbe.
Die Bautätigkeit blieb im laufenden Jahre

nicht nur hinter der Jntenſität im Jahre
1906, ſondern auch hinter der des Vorjahres,
die ſchon eine Abſchwächung gegen 1906
gezeigt hatte, recht erheblich zurück. Unter 70
deutſchen Städten, für die der Beſchäftigungs-
grad im Baugewerbe während dieſes Jahres
erfragt wurde, waren noch nicht zehn, die
über eine befriedigende Banſaiſon berichten
konnten. Aus allen Gegenden wurde über
eine ſtarke Ermattung oder auch über eine
Stockung des Baugeſchäfts geklagt. Jn den
Städten und Jnduſtriebezirken war die Lage
durchſchnittlich ungünſtiger als auf dem
platten Lande. Aber auch hier war im
laufenden Jahre die Bautätigkeit weniger
lebhaft als 1906 und 1907. Die Hoffnung,
daß die Herbſtmonate eine lebhafte Nachſaiſon
bringen würden, ſcheint ſich auch nicht mehr
erfüllen zu wollen, vor allem deshalb nicht,
weil die Erleichterung am Geldmarkt ihre
Wirlungen auf das Baugewerbe noch nicht

äußern vermochte. Für Bauzwecke iſt
Geld noch immer knapp. Die finanziellen
Vorbereitungen für die Jnangriffnahme von
Bauten während der Herbſtmonate müßten
jetzt ſchon erledigt ſein, um mit einer leb-
haften Nachſaiſon rechnen zu können. Aber
das iſt nicht der Fall, und darum wird man
im allgemeinen annehmen können, daß die
Arbeitsgelegenheit im Baugewerbe während
der nächſten Monate unbefriedigend bleiben
wird. Die Bautätigkeit während des Sommers
ſowie die Ausſichten für die Herbſtmonate er
geben für die verſchiedenen Gegenden Deutſch
lands zwar eine Reihe charakteriſtiſcher
Unterſchiede, aber ändern an dem allgemeinen
unerfceulichen Urteil nichts. Jn den öſtlichen,
vorwiegend land wirtſchaftlichen Provinzen war
die Ermattung der Bautätigkeit im Hoch-
ſommer vielleicht nicht ſo intenſiv wie in den
übrigen Teilen Deutſchlands, aber auch hier
wird doch in den meiſten Orten über knappere
Arbeitsgelegenheit geklagt. Jn Tilſit iſt
man mit dem gegenwärtigen Stande der
Bautätigkeit unzufrieden, hofft aber noch auf
eine Beſſerung im Herbſt. Königsberg,
Graudenz und Bromberg bieten keine günſtigen
Ausſichten, während wiederum in Thorn,
Schneidemühl und Poſen etwas mehr Zuver
ſicht beſteht. Recht unbefriedigend ſieht es in
der Provinz Schleſien aus. Jn Breslau,
Görlitz, Liegnitz, Freiwaldau wurde im Hoch-
ſommer ſehr wenig gebaut, und die Herbſt-
ausſichten werden als unfreundlich bezeichnet.
Eiwas reger war in Beuthen nur die
öffentliche Bautätigkeit, während die private
Unternehmungsluſt träge blieb. Der einzige
größere Ort in Schleſien, in dem das Ge-
präge der Baurätigkeit lebhaftere Züge auf-
weiſt, iſt Glogau; hier wird nicht nur rege
gebaut, auch die Herbſtſaiſon verſpricht leb
haft zu werden. Jm übrigen Nord und in
Mitteldeutſchland ſtockt in den Städten viel-
fach die Bautätigkeit; nicht eine größere
Stadt gab es, in der nicht über ein Dar
niederliegen der Bautätigkeit geklagt würde.
Jn Schleswig-Holſtein ſind Ekenſund, Rends-
burg, Kiel zu nennen, in denen über Arbeits-
mangel im Baugewerbe geklagt wird. Jn

und die Kommune noch ziemlich rege gebaut,
aber für private Rechnung wurden überhaupt
keine größeren Neubauten aufgeführt. Nicht
beſſer ſieht es in Mecklenburg aus. Wie
ungünſtig die Kriſe im Schiffbau auf den
Beſchäftigungsgrad im Baugewerbe zurück-
wirkt, das zeigt ſich deutlich in Roſtock, wo
infolge der Entlaſſung von 1500 Werft-
arbeitern gegen 500 Wohnungen leerſtehen.
Solche Vorgänge beeinfluſſen natürlich den
Baumarkt erheblich. Hamburg, Bremen,
Stade, Stettin wieſen im Juli durchweg
eine Stock'ing der Bautätigkeit auf; die Aus
ſichten auf die Herbſtſaiſon werden als ſchlecht
bezeichnet. Jn der Provinz Brandenburg
bietet vor allem Berlin ein ungünſtiges
Bild. Während aber noch zu Beginn der
diesjährigen Bauſaiſon die anderen branden-
burgiſchen Städte eine verhältnismäßig rege
Bautätigkeit aufweiſen konnten, hat ſie ſich
im Laufe des Jahres mehr und mehr ver-
ſchlechtert, ſo daß im Hochſommer die
Depreſſion ziemlich allgemein wurde. Jn
Landsberg a. W., Frankfurt a. O. und Guben
wurden die Ausſichten für den Herbſt ſehr
peſſimiſtiſch beurteilt. Nur in Kottbus iſt
die Lage günſtiger. Jn der Provinz Sachſen
wird die Bautätigkeit überwiegend als matt
bezeichnet. Jm Königreich Sachſen überwiegt
die Ungunſt, doch machen ſich Ausnahmen
geltend. So macht z. B. Dresden eine be
merkenswerte Ausnahme. Die Sommerruhe
war wohl auch hier ſtärker als i. früheren
Jahren, doch werden die Ausſichten auf die
Herbſtſaiſon günſtig beurteilt. Die Lage im
Cheninitzer Baugewerbe wird dagegen als
undefriedigend bezeichnet. Für das Bauge-
werbe Thüringens wird im allgemeinen für
des laufende Jahr keine Beſſerung mehr er
wartet; in Erfurt wie in Gotha verſpricht
on ſich von der Herbſtſaiſon keine Belebung
mehr. Rheinland- Weſtfalen bietet noch immer
den gleichen ungünſtigen Ausblick wie zu Be
ginn der diesjährigen Bauſaiſon. Bielefeld,
Münſter, Ham Dortmund, Krefeld, Köln
überall bleibt die Bautätigkeit hinter der des
Vo.jahres zurück. Von HeſſenNaſſan iſt vor
nehmlich Frankfurt a. M. zu nenner, wo ſich
die Ungunſt im Baugewerbe bei den
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Ausſchreibungen

in einer ganz außergewöhnlichen Anzahl von
Angeboten und Peeisunterbieturgen zeigt.
Auch in Baden, Württemberg, Bayern und
ElſaßLothringen iſt die Depreſſion allge-
mein. Jn Mannheim z. B. folgt Konkurs
auf Konkurs, in München werden die Aus-
ſichten zuſehends ungünſtiger, und in Metz
ſchwindet die Hoffnung auf eine Belebung
im laufenden Jahre ebenfalls immer mehr (L. T.)

Kleines Feuilleton.
Ein neuer Wölfling-Skandal. Dem

Berner „Bund“ ſchreibt man aus Zug: Jn
eine unangenehme Situation, die wohl noch
zu allerlei Auseinanderſetzungen führen wird,
iſt die zugiſche Regierung geraten, und zwar
durch die Polemik, die im Bezirk Dielsdorf
wegen der Erinbürgerung des Herrn Leopold
Wötfling in Regensberg geführt wird. Be-
kanntlich ſuchte Wölfling im Jahre 1904,
nachdem er auf ſeine Würden als öſterreichiſcher
Erzherzog und auf ſein öſterreichiſches
Bürgerrecht verzichtet hatte, in Zug um das
Bürgerrecht nach. Gleichzeitig wurde in Bern
das Schweizer- Bürgerrecht nachgeſucht. Bei
dieſer Gelegenheit zog das politiſche De-
partement durch ſeine Organe in Oeſterreich
Erkundigungen ein, die für den Erzherzog

Mit den Kaiſer in Vorbereitung, um auf dem
von Gnadenwege die rig für D. wiederzuer-

d ein langen, als der plötzliche freiwilltge Tod D.s
ener am 18. Auguſt eintrat. Was hat Dieterici
der zum Selbſtmord veranlaßt? Die Erzählung,
des daß er nach ſeiner Verurteilung, die irrige
kau weiſe mit der behaupteten Ablehnung einer
ein Forderung in Verbindung gebracht iſt, in

treu Roda geſellſchaftlich boykottiert worden ſet,
entſpricht den Tatſachen nicht. Die Gemeinde

örder vertretung hielt ſehr treu zu ihm, in der
inder Bevölkerung war er nach wie vor beliebt.
e er Wiederholt hat er ſeiner Frau erklärt, daß er
nter ſich wegen dieſer Sache, ſo ſchwer ſie äuf ihm
htung laſtete, kein Leid antun werde. Da traf am
rans 10. Auguſt ein Schreiben des herzoglichen
ſtalt Staatsrates Herrn von Hardenberg an

Dieterici ein, und der Eindruck dieſes Schreibens
chüler auf den Empfänger war derart, daß er am
t aus gleichen Tage zu ſeinem verzweifelten
tſchen Schritte kam, nicht ohne vorher ſeine Todes
d die anzeige ſelbſt aufgeſetzt und die Akten ſeiner
twiert Angelegenheit an einen Freund adreſſiert
liches zu haben, mit dem bekannten lateiniſ en
alen. Spruche, es werde ihm aus ſeinem Tode einſt
ums- ein Rächer erſtehen. Der Brief des alten-

burgiſchen Reſſortcheſs des Jnnern bezieht ſich
0, v. auf den bevorſtehenden erſten offiziellen Be
oß ſuch des Herzogs in Roda und führt aus,
bliche D. ſelbſt werde einſehen, daß er unter ob-
an waltenden Umſtänden den Herzog nicht em-
tehen pfangen könne, und gibt ihm den Rat, für die
eiche, Zeit des herzoglichen Beſuches auf drei Tage
war, Urlaub zu nehmen. Dieſe Zumutung iſt
warz dann von dem Verſprechen begleitet, daß nach
huhe Regelung der Dietericiſchen Angelegenheit
war dieſem eine Vorſtellung beim Herzog ermöglicht

eiche werden ſolle. D. hat das Schreiben ſeinem
Hoſe Vertreter zur Kenntnisnahme und zur Er-
ndes ledigung des Weiteren zugeſchrieben. Ob

noch eine andere Aeußerung aus Altenburg
age gleichzeitig in Roda eingetroffen iſt, weiß ich
t iſt nicht; das hier ſkizzierte Schreiben habe ich
r in Händen gehabt. Daß für die altenburgiſche
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Unsere Husstellungs- und Ver-
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Kleine Steinstrasse 6.

mm mFilialen unterhalten wir nicht.
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nicht erbaulich ausfielen. Offenbar in der
Meinung, die Zuger Bürgergemeinde zur Ab-
weiſung des Geſuches veranlaſſen zu können,
ſchrieb das politiſche Departencent unterm
26. Dezember 1904 der Zuger Regierung
einen Brief, in welchem die Bundesbehörde
den ehemaligen Erzherzog von Oeſterreich als
ſittlich verwahrloſten Schuldenmacher, der die
damalige Kronprinzeſſin von Sachſen zur
Flucht verleitet habe, ſchilderte. Dieſer Brief
ging in der Regierungskanzlei in Zug auch
richtig ei, wurde aver von der Regierung
der Bürgergemeinde nicht übermittelt, ſo daß
dieſe bei ihrem Entſcheide von dem Brief
keine Kenntnis hatte. Als nachher der Zuger
Kantonsrat den Entſcheid der Bürgergemeinde
zu ratifizieren hatte, wurde dieſer Behörde
ebenfalls keine Mitteilung gemacht. Der
Brief wanderte ins Staatsarchiv in der

ſchaft erweckt.

Wink gegeben worden iſt.

Zürich gelangen konnte.

Kantonskanzlet wo er bis heute ruhte. Nun
brachte vor einigen Tagen Herr Akeret von
Dielsdorf in ſeiner „Glatt“ plötzlich einen
Auszug aus dem Briefe
Wiedergabe der bundesrätlichen Jnformation.
Die Veröffentlichung des Briefes, von deſſen
Exiſtenz in Zug außer dern Kantonsſchreiber
und der Regterung niemand etwas wußte,
hat nicht wenig Erſtauner in der Bürger-

Die Bürger fragen ſich ver-
geblich, warum denn weder der Bürgerver-
ſammlung noch dern Kantonsrat irgend ein

Ebenſo rätſelhaft
erſcheint es im Regierungsgebäude, wie das
Aktenſtück zur Veröffentlichng im Kanton

Jn dem zugiſche.
Bureau wird hoch und teuer verſichert, daß
kein Unberufener das Aktenſtück in Händen
gehabt habe; es müſſe alſo von Bern aus

ſein.

mit wörtlicher

floh.

und

Kantonsrat Kenntnis von dem bundesrätlichen
Schreiben gegeben
Wölflings verweigert worden wäre.

Ein Mord an einem Knaben iſt auf
der Landſtraße bei dem Orte Kellen in der
Nähe von Cleve verübt worden.
ein Mann mehrere Knaben beim Spielen
plötzlich ergriff er einen acht Jahre alten
Jungen, ſchnitt ihm die Kehle durch und ent

Verlobung Olga Molitors.
„Familiennachricht“,
Kreiſe Jntereſſe hat, kommt aus Lauterbach.
Olga Molitor, die im Mittelpunkte der Hau

Milttor Prozeſſe
Heiratsfähigkeit nach Ausſage

hätte, die Aufnahme

Dort traf

Eine
die auch für weitere

daß

und deren
ihres An

ſtand

Hafen der Ehe einlaufen.
des „Berl. Tagebl.“
Fräulein Olga Molitor, die gegenwärtig bei
dem Kunſtmaler Engelhorn in Lauterbach
lebt, wird ſich demnächſt mit dem dortigen
Arzt Dr. Göthjes verloben.

G enDer kranke König Carol.
Bukareſt,

hat das Befiiden des Königs Carol von
Rumänien als zufriedenſtellend bezeichnet.
Dagegen wird von anderer Seite gemeldet,

keine Hoffnung auf Beſſerung beſteht.
Eine diesbezügliche Verſtändigung ging auch
an Kaiſer Wilhelm als Chef der hohen-
zollernſchen Familie.

dem Bundespalats nach Dielsdorf geflogen f waltes durch die gegen ſie leichtfertig
Jn Zug wird jetzt überall verſichert, erhobenen Angriffe vermindert ſein ſollte,

daß, wenn man der Bürgergemeinde oder dem dürfte dennoch in nächſter Zeit in den
Ein Telegramm

aus Stuttgart meldet:

3. Sept. Prof. Norden

Merſeburg und Umgebung.
Herzog Chriästian““, I Treppe.

Oelt-Panorama.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die er

gebene Anzeige, daß Unterzeichneter ſein

Panoramna
mit dem neueſten Serien- Wechſel am Sonntag, den 6. September,
am hieſigen Platze wieder eröffnen wird und ladet zu einem recht fleißigen
und wiederholten Beſuch hierdurch ein.

Eröffnung Sonntag, den 6. September.
Nen! ine herrliche Reise am Garda-See. Neu!

Italiens größter See.
Täglich geöffnet von nachmittags 3 Uhr bis abends 10 Uhr.

Eintritt: Eine Reiſe 20 Pfg., Kinder unter 14 Jahren 10 Pfg., 10
Karten 1,50 Mark.

Die Vorverkaufsſtellen befinden ſich da wie in früheren Jahren.
Hochachtungsvoll

1892) A. Ah ens.
Ein großer TransportRuunger ſchwerer, hochtragender und

nenmilchender

t v I n In G
ſowie prümma bayrische Tugochsen
iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen.

L. Nürnmhberger.

Sohlurick's Anstalt für Maturheilkunde.
Halle a. S.

Fernruf 2389. Gegr. 1888. Hochstr. II--17, Am Steinweg.

De

Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Naturhbeil-
verfahren. Gute PFrfolge bei Frauenkrankheiten aller Art.

Luft-, Licht- und Sonnenbäder. Parkanlage. (1844
Mässige Preise. Prospekt kostenfrei.

Aale Atelier
wwuaneg Willy Mucder,
Merseburg, Markt 19, part. (Eingang vis à vis Ratskeller.)

Königliches Sol“ad Dürrenberg a. S.
Das diesjährige Knappschafts- und Brunnenfest findet am

Sonntag, den 13. und Montag, den 14. September ſtatt.
Königliches Salzamt. (1827

S Licht-, Elektro, Sol-, Nachweislich gute ErS Kräuter, Fſchten, Helios-Bad folge. Rheumatis, z
s S nadel-, Lohtanin- und Gicht, Jſchias, S 2S S Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 25 S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magenu. Blaſenleiden, Schlaf- S

Packungen c. loſigkeit, Erkältungen c.

Bad Lobenstein
Stärkstes Moor- und Stahlbad

Trink-, Bade- u. Luftkurort I. Ranges Fichtennadel-, alle Arten Sol-
u. Kohlensäurebäder, Wechselstrom-, elektr. Licht- und Dampfbäder,
W Luft- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbehandl., Inhalatorium,

7 r r Terrain-, Entſettungs- neste Ertolge be en eumatism.Arie v raunt Herz- u. Nervenkr älent. in.
armut, Bleichsucht, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh. Leberanschwellung.,
Nieren- und Blasenlelden, Krkrankungen der Atmungsorgane, Asthma-
Skrofulose, Rekonvaleszenz nach S AusgedehnteGe-birgswaldungen in unmittelbarerNähe, 65-750m hoch, BahnGera--Triptis.
Iobenstein u. Saaifeld--obenetein--Rof. Gute Verpfieg., z2ivile Preise

t gratis d. d. Badedirektion, in Berlin d. Rudolt Mosse u. Fllſalen
D

h

Nurnochz Tage in Merſeburg

auf dem Nulandsplatze.

Zirkus
Wilke.

Heute Freitag, den 4. Sept.

abends s Uhr,
Parforce-Borſtellung.

Sonnabend und Sonntag
finden täglich

zwei
gr. Vorſtellungen

ſtatt.

Nachmittags 4 Uhr:
ExtraFremden-

und
Familienvorſtellungen!

mit einem ebenſo reichhaltigen und
gediegenen Programm a s dasjenige
der Abendvorſtellungen. Dieſe Vor-
ſtellungen finden ſtatt, um dem ge
ehrten auswärtigen Publikum Ge-
lehrten zu geben, den Zirkus z. beſuchen.

Abends S Uhr:
gr. Galavorſtellungen.
Billige Eintrittspreiſe wie bekannt.

Vorverkauf bei Herrn Prahnert,
Zigarrenhondlung.

G unit
von co. 112 Morgen

in der goldenen Aue gelegen, beſter
Rüben- und Weizenhoden, 19 Morg.
Wieſe, ſehr gute Gedäude, tores u.
lebendes Jnventar ſehr reichlich und
von vorzügl cher Beſchaffenheit, iſt
zu verkaufen und bald zu über-
nehmen. Eventl. kann daſſelbe auch
mit nur 60--70 Morgen Land über-
nommen werden. Anfragen zu richten
än Daube u. C2., Halle a. S., unter
H. V. 320
Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 9. September

ds. Js., vormittags 10 Uhr, ſoll
die geſamte Grasnutzung in dem
trocken gelegten hinteren Gotthardts-
teiche öffentlich verſteigert werden.
Sammelplatz an der Brücke bei
Zſcherben.

Der Strommeiſter.
Grundſtück

mit gutgeh. Materialwaren-Geſchäft,
zweimal wöchentlich ſchlachten, gr.
Garten u. Feld, iſt krankheite h. bei
5--6000 Mk. Anz. ſoſort z. verkaufen.
Werte Off. nur von Selbſtkäufern
erbitte unt. A. 400 and. Exp. d. Bl.

Gebrauchter Badeofen
zu kaufen geſucht. Angebote mit
Preisangabe unter Nr. 9999 an
die Exp. d. Blattes erbeten.

Pflaumenkuchen mit Guß,
Apfelkuchen, Chocoladentorten

Gg. Winter, Oelgrube 1. 4

Wahre Wünderünder

erzielt man mit

Carl Koch's,
Nàährezwiehback

denn derselbe ist sehr Wwohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert (édie
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc., da
er die Bestandteile einer guten
Kuhmilch mit den der Mutter-
milch eigenen Nährsalzen und
Phosphaten vereint. Zu haben
in Düten u. Paketen à 10, 20
30 u. 60 Pf. in den durch
Plakate kenntlichen Ver-

Faufsstellen- (644 J
Empfehle

den hochgeehrten Herrſchaften
anſtändige ältere und jüngere Mäd-
chen für Küche und Haus ſowie
Stubenmädchen. Mädchen für Gaſt-
höfe erhalten ſofort Stellung durch

Frau Bertha LKassel,
Stellenvermittlerin, Roßmarkt 13.

Suche zum 1. Oktober eine
perfekte Köchin.

Frau Margarete Berger,
Halleſcheſtr. 4. (1893

Untertalllen Geftre i et
Batiſt).

Große Auswahl. (923
Schnee Nachf., Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84.
Empfehle

Rot-, Leber und Schwartenwurſt
à Pfd. 70 Pf. 5 Pfd.- Abnahme 3 Mk.,
5 Pfd. Schmeer u. fett. Fleiſch 3,50 Mk.

5 Pfd. Speck 3,50 Mk.
Gleichzeitig bringe meine (875
feinen Fleiſch und Wurſt-

waren ſowie Aufſchnitt
in empfehlende Erinnerung.

II.

K. Kellermann. Fleiſchermeiſter.

Pflaumen und Tafelobst
zu verkaufen Gärtnerei Winkel 4.

Obſtbanverein
für Merſeburg u. Umgegend.

Sonntag, den 6. September, nach-
mittags 4 Uhr Beſichtigung des
Sonntag'ſchen Obſtgartens (Leunger-
ſtraße). Gäſte willkommen.

Manometerhauer.
Ein in dieſer Branche tüchtiger,

erfahrener Arbeiter erhält Stellung.
Robert Lange,

Leipzig- Reudnitz, FFeldſtr. 4.

Erfurter Blumenkohl
jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter,

Johannisſtr. Nr. II.
Marktſtand an der Kirche.

Irſerde2um Sanlgenten
auft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller 1. (1756

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonnrag, den 6. Sept. (12. n. Trinitatis.)

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Paſtor Werther.

Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Dienſtag abend 8 Uhr Verſammlung der
konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße 1
Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius, im Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An-
meldung. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.
Montag, den 7. d. Mts. nachmittags
4 Uhr: Frauenhilfe im „Reichskanzler.“

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Feier des heil. Abendmahls.
Anmeldung. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags /,7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
von 11--12, Uhr mittags.

S e

e e

Mark-Schokolade, Kilo Mk.

HDollkRCK
Mütter! gebt euren Kindern recht oft

r

gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftoollen Wachſen dringend bedarf.

g t 2

förvicht, Rheumatismus, frauen u. Nervenleiden,
Prospekte durch den Magistraft.

g Für die Redaltion verantwortich Rudolf Heine Druc und Verlag von Rudolf Herrn e, Merſeburg.
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